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Zur Unterstützung und Gestaltung interdisziplinären Lehrens und
Lernens sind verschiedene Ebenen zu berücksichtigen. Neben
einer makrodidaktischen Ebene (u.a. Studiengänge, Institute) ist
es für eine mikrodidaktische Gestaltung interdisziplinärer Lehre
wichtig, verschiedene Methoden einzusetzen. Dabei ist zu
berücksichtigen, dass bestimmte Kompetenzen, u. a. da sie zu
einem hohen Anteil biographisch erworben werden, nur teilweise
gefördert werden können und dass es kaum eine Methode gibt,
welche nur eine Einzelkompetenz fördert, sondern andere

Kompetenzen häufig mitgängig gefördert werden. Es wird eine
exemplarisch ausgewählte Einzelkompetenz aus dem personalen
Bereich beschrieben und mit ihren Besonderheiten der
methodisch-didaktischen Förderung ausgeführt, nämlich Selbst-
Kompetenz.

Selbst-Kompetenz (personaler
Kompetenzbereich) und
biographische Methoden
In interdisziplinären Kontexten kommen Personen
unterschiedlicher Fächer und verschiedener
wissenschaftlicher/beruflicher Hintergründe zusammen. Um dies
gewinnbringend in das interdisziplinäre Studieren und Arbeiten
zu integrieren, ist die Reflexion über die eigenen Denkmuster ein
zentraler Bestandteil. Dieser Prozess kann durch
erfahrungsorientierte und biographische Methoden (u. a.
„Lebenslinie“, „Ich und die Arbeit mit Menschen“,
„Schreibbiographie“) angeregt werden. Studierende erhalten
damit wichtige Impulse zum eigenen biographischen
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Gewordensein, zur Art und Weise des (künftigen) professionellen
Handelns, zu vorherrschenden Denkmustern sowie zur Verortung
der eigenen Rolle im späteren beruflichen Feld. Biographisches
Lernen wird dabei in der Regel unter den Fragestellungen
bearbeitet: „Wer bin ich?“ – „Woher komme ich?“ – „Was kann
ich?“ – „Wohin will ich?“ (vgl. u.a. Gudjons, Pieper & Wagener-
Gudjons 1996).
Ohne im Folgenden genauer auf konkrete Methoden, Einsatzfelder
(u. a. Altenarbeit, Zeitzeugengespräche) oder Themen (u. a.
Familie, Kindsein, Schule, Studium und Beruf, Selbstbild oder
Körper) einzugehen, kann holzschnittartig unterschieden werden:
Biographiearbeit kann (a) in die fachliche Arbeit integriert werden,
sie kann aber auch (b) einen hervorgehobenen Standort
bekommen. Denkbar ist hier das dauerhafte Schreiben eines
Journals oder die Einführung einer regelmäßigen „Extrastunde“
für Biographiearbeit. Diese Selbstreflexion als Instrument der
Arbeit in interdisziplinären Zusammenhängen fokussiert Selbst-
Kompetenz, Ich-Stärkung und Haltung.

Tipps für Lehren und Lernen
Für Lehrende ist es sinnvoll, bewusst Methoden zu wählen,
welche auch überfachliche Kompetenzen fördern; solche
Methoden oder Bausteine können an konkreten fachlichen
Inhalten orientiert sein.

Interdisziplinarität kann als Gegenstand der Ausbildung sowie
der späteren beruflichen Praxis angesehen werden. Zur
Reflexion und Ausbildung einer solchen Haltung können
biographiebezogene Methoden unterstützend wirken.
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